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Reichstagspräfident
De . Kaempf

Berichte der deutsche « Heeresleitung.
Grsßrs Hmstprsrirek , 25 . Mai Amt ;. WTB . Drehte.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kampskätigkeü der Artillerien blieb tagsüber bei

Sturm und Regen m mäßigen Grenzen . In Verbindung
mit nächtlichen Teilangriffen des Fei des nordwestlich vom
Krmmel , nördlich und Westlich von Albert nahm sie vor¬
übergehend große Stärke an . Dis feindlichen Angriffs
brachen überall verlustreich zusammen . Bei Hömel warfen
wir den Feind im Gegenstoß zurück ; im übriger , wurden
feine Sturmtrupps schon vor unseren Linien zusammrn-
geschsssen. _ _

Die Besatzung eines Beobuchkerflugzeugs , Leutnant
Eisenmenger und Bizefeldwrbrl Sund , hat am 23 . Mai
aus einer Kette von 6 englischen Kampseinsttzrrn 4 Flug¬
zeuge abgeschossen.

Der Eche Generelquorttermrifier : Ludendorss.

-rijfes HlUiptqrtartirr. 26 . Mai . Amtt . WTs . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich vom Nieuwpor -Kar >a! und beiderseits von

Dixmurden nahmen wir bei kleineren Unternehmungen mehr
^üls 70 Belgier grsange - .

Das rageübsr mäßige ArtMerieskuer wurde am Abend
au einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhafter . Nach
Einbruch der Dunkrlkkit trat im Kemmetgrbiet . südlich von
der Somme , zwischen Moreuil und Montdtdier , zeitweilig
erhebliche Feuersteigerung ein.

Bei Bucquoy scheiterten mehrfach englische Vorstöße.
Auch in den übrigen Abschnitten dauerte rege Erkundungs¬
tätigkeit des Feindes an . Hierbei wurden westlich von
Montdiöi r Amerikaner , im Aiiettegrund Franzosen und
aus dem Süduser der Aisne , nordöstlich oorr La Neuville,
Engländer gefangen.

Der Erste Generalquartiermetstsr : Ludendorfs.

IS « « « BruttoreZistertonue « versenkt.
Berlin , 24 . Mai . WTB.

Amtlich wird miigeteill : An der Westküste England»
wurden von einem unserer U -Boote versenkt : Die englischen
Dampfer . Prinzeß Dagmar " <913 BRT .), „Dux " ( 1315
BRT .) und „Wylicy " (6S0S BRT .). Alle drei Schiffe
waren mit Kohlen beladen . Im Ganzen nach neu einge¬
gangenen Meldungen der U -Boote vernichtet : 15000 BRT ).

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berseukaug eines englischen Hilfskreuzers.
London . 26 . Mai . WTB.

Reuter meldet amtlich : Der armierte Hilfskreuzer
.Moloavia " (950S To .) ist am 23 . Aal früh torpediert
worden und dann gesunken . Keine Menschenoerluste un-
ter der Mannschaft , doch werden 56 amerikanische Solda-
ten vermißt und es ist zu befürchten , daß sie in einer Ab-
leilung durch die Explosion getötet worden sind.

Wettere L« « « « Brnttvregistertonuerr versenkt.
Berlin . 25 Mai . WTB.

Unterseeboot «erfolge auf dem Ro Lj ckrtegsschariplatz:
.Na !*; mü singegangenen Meldungen unserer Unterseeboote
16000 Brutioregistertonnen . Lin tiesbrladencr Dampfer
(6000 Br .-R -T .) wurde aus starker Sicherung , ein anderer
großer beladener Dampfer aus gesichertem Geleitzug heraus-
geschaffen.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.

Livlands und Estlands Loslösung
von Rußlan d

Bor einem Monat übermittelte eine livländisch -estlän-
dische Abordnung im Großen Hauptquartier den Wunsch
einer Bereinigung mit dem Deutschen Reichs . Sie wandte

Montag , den 27 . Mai
sich an dieses , weil es in seiner Politik , der weltgeschicht¬
lichen Forderung der Stunde folgend , die Selbständigkeit «-
brstrebungen der russischen Randvölker unterstützt hatte.

Die Reich - lkiiung erklärte sich im April der Abord¬
nung gegenüber bereit , auch die beiden östlichen Länder
des . Baltikums " samt den vorgelagerten Inseln unter den
militärischen Schuß Deutschlands zu nehmen , bei ihrer end¬
gültigen Lorlösung von Rußland mitzuwirken und aus
ihnen zusammen mit Kurland einen einheitlichen monarchi¬
schen Staat zu bilden . Die fernere Bitte der Delegation,
dieses Gesamtgediet in Personalunion mit dem Königreich
Preußen zu verbinden , wurde „mtt besonderer Freude und
Genugtuung " zur Kenntnis genommen und ihr . wohl-
wollende Prüfung " zugesagt Der Reichskanzler hat ferner
am 18 . März erklärt , es sei der Wunsch seiner Regierung
daß auch Livland und Estland sich' in ein nahes sremid-
schasiliches Verhältnis zum Deutschen Reiche stellen , aber
so, daß dies . friedliche und freundliche Beziehungen zu
Rußland nicht ausschließe " . Nachdem ein Schritt der lio-
und estländischen Vertreter bei dem Berliner russischen Ge¬
sandten sehlgeschlagen war , hat das deutsche Auswärtige
Amt Herrn Joffe eine Erklärung des Bosttzenden der
Bereinigten Landesräle überreicht , m der die förmliche Loe-
kösung der Provinzen Livland und Estland von Rußland
vollzogen w r̂d . Me Erklärung bsrust sich auf das Selbst-
bestimm un gs recht, und zDüsellns können Livland und Est¬
land aus chm eine Absage von Rußland herleiten , sofern
der Beschluß dir Zustimmung der überwiegenden Mehrheit
der Bevölkerung zur breiten Grundlage hat.

Wie WTB nun witteilt , haben am 13 . Mai die
Herren Freiherr von Dellinghausen , als Führer der Liv-
Lstländischen Abordnung , von Stryck als Vertreter Liolands
und von Brevem , als Vertreter Estlands an den Reiche-
Kanzler die Bitte gerichtet , dem Berliner bevollmächtigten
Vertreter der russischen Republik , Herrn Joffe , die Unab-
hängigkeitserkläcung der Länder Livland und Estland zu
übermitteln . Herr Joffe halte es abgelehnt , diese Erklärung
direckt aus den Händen der genannten Herren in Em¬
pfang zu nehmen , sich aber bereit erklärt , dle Urkunde
entgeg -nzuuehmen , falls sie durch da ? Auswärtige Amt
übermittelt würde . Der Reichskanzler hat daraufhin der
von den Vertreten ! Liolands , Estlands und Finnlands
g^äußerlen Bitten entsprochen und die UnabhSnMkeils-
«Klärung durch das Auswärtige Amt Joffe übersenden
lassen . In dieser an dis Regierung der russischen sozialisti¬
schen föderativen Soojrtrepublik in Moskau gerichteten Er¬
klärung wird unter Hinweis auf die am 9 . und t0 . April
in Reval und Riga gefaßten Beschlüffe der esthländische»
und lioländMen Landesoersammlungsn ausgesprochen , daß
die Bevölkerung L-vlands und Esthlands durch dis Erklä¬
rung ihrer Vertreter von dem Recht , ihr Schicksal frei zu
bestimmen . Gebrauch gemacht und die Lorlösung von Ruß¬
land vollzogen habe.

Das Ernährungsproblem.
Aus dem ungarischen Abgeordnetenhaus wir berichtet:
Der neue ErnShrungsmimster Prinz Windischgrätz,

erstattete eingehend Bericht über den Stand der
öffentlichen Ernährung und sagte : Unsere erreichbaren und
greifbaren Ueberschüfse hatten such in früheren Jahren stets
unseren Verbündeten zur Verfügung gestanden . Biele
Schwierigkeiten hätten vermieden werden können , wenn
Oesterreich in den ersten Kriegsjahren die öffentliche Ver¬
pflegung in gleichem Maße geregelt hätte , wie dies in
Deutschland und teilweise auch bei uns geschehen ist. Tin
Vergleich der kriegswirtschaftlichen Verfügungen Deutsch,
lands und Oesterreich , sowie Ungarns ergibt , daß Deutsch,
land mit seiner verhältnismäßig geringen Produktion , die
wenn auch Knappe , so doch systematische Befriedigung
seiner Bedürfnisse bet einem minimalen Import fichergestellt
hat ; « ährend Ungarn seine Ueberschüfse nicht zu verwerten
wußte . Doch haben wir jetzt aus den Erfahrungen der
Vergangenheit gelernt und die nötigen Verfügungen ge¬
troffen . Die Versorgung des Landes bis zum Ende dieses
Wirtschaftsjahres ist im großen und ganzen gesichert . Die
künftige Ernährungepolittk soll auf Kompromiß beruhen.
Gegen unsere Ueberschüfse müssen wir naturgemäß Deckung
unserer unumgänglich no wrndigen industriellen Bedarfs¬
gegenstände durch die österreichische industrielle Produktion
sorden . Diese muß uns zu billigen Preisen überlasten
werden , wie wir auch unsere Lebensmittel zu solchen Prei¬
sen überlasten werden . Diesbezüglich sind Verhandlungen
im Sange , die sich unter anderem auch auf die Kohlen-
Versorgung erstrecken.

!M8.

Italien drei Jahre im Weltkrieg.
Am 23 . Mai !9i5 erklärte Italien an Oesterreich-

Ungarn den Krieg , nachdem es vorher (am 4 . Mai ) den
Dreibund oertrag susgekündigt hatte . Den Dreibundvertrag,
der erst ein Jahr vorher aus seine eigene Anregung um
zwölf Jahre verlängert worden war , dem es allein seinen
wirtschaftlichen Aufschwung verdankte , unter dessen Schutz
es seine afrikanischen Kolonien um Tripolis bereichern
konnte!

Die Erwartungen , die die Entente an den Eintritt
Italiens an den Weltkrieg knüpfte , haben sich ebensowenig
erfüllt , wie die eitlen Hoffnungen des treulosen einstigen
Bundesgendffen selber. Der Zuwachs an italienischen Macht¬
mitteln auf seiten unserer Feinde konnte weder die Be¬
zwingung Serbien », Montenegros und Rumäniens , noch
den Zusammenbruch de« russischen Kolosses verhindern.
Das e'nzige Ergebnis und gerade das Gegenteil von dem.
was die Gegner beabsichtigten , war die Verlängerung des
Kriege », die Hinausschiebung der endgültigen Abrechnung
mit den Westmächien . Italien konnte neutral bleiben und
sich „ kostenlos " durch freiwillige Zugeständnisse der öster¬
reichisch ungarischen Monarchie vergrößern . Und wenn es
dennoch vorgezogen hat , sich in das Grauen und Elend des
furchtbarsten Krieges zu stürzen , so hat es bereits reichlichen
Lohn für seine Raubgier und seinen Verrat empfangen.
Es bangt und zittert vor weiterer gerechter Vergeltung.
Zwar konnten die Italiener zu Beginn ihres Angriffs die
österreichische, nur schwach besetzte Grenze überschreiten,
konnten ferner einig ; Landstriche im Grenzgebiet besetzen,
schließlich — nach verzweifelten Anstrengungen und furcht-
varen Verlusten — Goerz in Besitz nehmen . Aber sie
konnten schon den gewaltigen Gegenstoß im Frühjahr 1916,
der unsere Verbündeten bis wett in italienisches Gebiet
führte , nicht aus eigener Kraft aufhalten . Nur der damals
einsetzenden großen russischen Offensive verdankte es Ita¬
lien . daß es nicht zu jener Zeit schon aus Oesterreich völlig
Herausgetrieben wurde.

Bald haben denn auch die wenigen Besonnenen des
Landes Ungesehen , welch verbrecherischer Torheit sich sein«
Regierung und ihre von den Entente Regierungen bezahlten
National sten schuldig gemach ! hatten , als sie den „ Krcuz-
zug " gegen Wien unternahmen . Zu spät . Man war
einmal dem Moloch England und dem Teufel Frankreich
verschrieben und mußte nolens volens seine elf Isonzo-
Schlachten schlagen . Hunderttausende feiner Männer hin-
opsern , das Land immer mehr in Elend und Not stürzen.

Während wirtschaftlicher Niederbruch , Arbeitslosigkeit,
Hungersnot und Mißstimmung das italienische Volk auf»
schwerste bedrückten , kamen dann jene vergeltenden Herbst-
tage des Jahres 1917 : die zwölfte Isonzo -Schlacht . Oester¬
reich-Ungarn , unterstützt von einer starken deutschen Armee
des Generals von Brlow , ging nach mehr als zweijähriger
Verteidigung zum Angriff über , warf sich mit voller Wucht
auf den heimtückischen Verräter . Der Hauptstoß , von
Flitsch — Tolmein ausgehend , richtete sich gegen die 2 . und 3.
italienische Armee und wurde zu dem weltgeschichtlichen
Siege in der oberttalienischen Tiefebene . In drei Tagen,
vom 14 . bis 17 . Oktober , wurde dem Italiener das von
ihm besetzte Gebiet im wesentlichen wieder entrissen . Fast
ebenso viele Jahre  halte er benötigt , es zu erkämpfen!
In raschem Borwärtedringen wird der Feind ins eigene
Land , über den Tagliamento hinaus bis an die Piave ge¬
worfen . Ueber 306000 Gefangene , 3000 Geschütze, uner-
mißliches Material und Vorräte fallen in die Hände des
Siegers , der einen Geländegewinn von über 15 000
Quadradkilometer erringt!

Anstatt ruhmgekrönt in da « heißersehnt « Triest ein¬
zuziehen , den im Mai 1915 angekündigten Triumphmarsch
nach Oesterreichs Hauptstadt anzutreten , fitzt nun der Ita¬
liener in den verschanzten , neuen Stellungen weitab von
Oesterreichs Grenzen , in den Gräben der Verteidigung.
Nicht mehr siegeszuoerstchtltch „wie einst im Mai ", sondern
oerbisskn ' unzufrieden , zweifelnd und grübelnd über die wei¬
tere Entwicklung dieses Krieges , der sich so ganz anders
gestaltete , als man es dem betrogenen Volke oorausgesagt
hatte I Italien hat . gleich seinen Bundesgenossen , die auch
ihm von den Mittelmächten dargrbolene Friedenshand stolz
und verächtlich zurückgewiesene . Wie England , Amerika
und Frankreich will es noch immer Oesterreich Ungarn und
das Deutsche Reich vernichte » . Das „Mene Tekel " des
Herbstes 1917 hat es noch nicht zur Einsicht gebracht . Ob
das vernünftig ist, können die Italiener mit sich selber
ausmachen!



hinter ocr übersetzenden Infanterie schlugen die tapftr.u
Pionier« fahrbare Brücken. Das Korpsv. Oettinger nahm
am 23. in heftigem Straßenkampf die Stadt Ham. das
Korps o. Hofacker tags darauf das an blutigen Erinne¬
rungen reiche Peronne. Lleiy und Bouchaoesnes. Maure-
pas und Lombles. die berühmten Kampsstätten aus der
alten Sommrschlacht, mit dem Blute vieler deutscher Stämme
getränkt, wurden von der Armeeo. d. Marwitz gestürmt.
Am linken Flügel stieß das Korps v Tonta in den Wal¬
dungen jenfkis dks Twzatkanais zum eisten Male auf
französische Kräfte. Es waren die 12S. und 9 Division
und die 1. Kürassierez. F., di- am ersten Schiachilags
alarmiert und aus der Gegend von Senlis und Comp egne
eitg aus Kraftwagen heraübesördrrt. sich auf unsere offene
Flanke warsi'n. Sie teilten das Schicksal der manschen
Stellunfi-divistonen. Am 24. fiel auch dis Stadt Lhau;y
an der Oise, wüche zu decken die aus Gegend Paris her-
angesetzten IS. uud 55 Division vergebens versuch; halten.
Gleichsam als drohende Brr ündigurig der siegreichen
Durchbruchsschlacht fielen zur Stunde, als die Somme er-
reichj wurde, die ersten Geschosse unserer weitlragei den
Kanonen aus die erschrockene Hauptstadt der Franzosen.

Währenddessen wurde am Nordflügel am 23. um die
dritte Stillung gerungen. Dorf um Dorf, Graben um
Grabe?, mußten tm Nahkampf übkwäilgt werden. Einzet-
talen von antiker Größe sind überliefert. Es war ein
Kampf mit der Hydraschlange, denn unaushö lich traten
frische englische Divisionen in die Lücken. Endlich am 24.
gelang es, unter dem Druck der südlichen Erfolge in schwe¬
ren Gefechten den Gegner aus dem Camhrai-Bogrn her¬
auszuquetschen. Ein konzentriertet Angriff der Korps o.
Lirrdequist und Grünert bewirkte am Nachmittage den
Durchbruch durch die dritte Stellung.

Das Korps o. d. Borne eroberte am Abend Bapaume.

Reichstagspräfident Dr. Kämpf -s-.
Berlin, 25. Mai. WTB.

Seine Exzellenz ler Präsident des Reichs-
tags Dr. Kämpf ist heute nachmittag5 Uhr sanft
entschlafen.

- »

Gtn an Erlebnissen und Errungenschaften, an Arbeit
wie an Erfolgen selten reiches Menschenleben ist zu Ende
gegangen: der Präsident des Reichstags und des Deutschen
Handetstags. Johannes Kämpf, ist, 76V, Jahre alt. nach
monatelangrm Kranksein aus dem Leben geschieden.

Johannes Kämpf wurde am 18. Februar 1842 als
Sohn eines Gymnastalprofeffors in Neu-Ruppin geboren.
Den ersten Eindruck politischer Betätigung erhielt er im
Jahre 1848, cls er mit seinen Eltern vorübergehend in
Berlin wetlre, da sein Baier Mitglied der Natisnalve»
sammlung war. Nachdem er 1859 dis Abiturient,'»Prüfung
bestanden hatte, widmete er sich dem Kaufmannsderus, in
dem ec es bereits 1871 zvm Direktor der Filiale der
(Darmstädter) „Bank für Handelm-d Industrie" in Ber¬
lin brachte. Bis zum Jahre l899 war Kämpf dort als
Direktor tätig, als ihn ein schweres Augenleiden zum Rück¬
tritt nötigte.

Seit Anfang dieses Jahrhunderts stand er an der
Spitze des Berliner AeltestenKollegiumsund war seit 1905
Präsident des Deutschen Handetstags. In das parlamen¬
tarische Leben ist er erst verhältnismäßig sM getreten.
1903 wurde er als Nachfolger von Lang rhans von der
freisinnigen Bolkspartei für den Wahlkreis Berlin I auf.
gestellt, den er seitdem im Reichstag vertrat. Bon 1997
—1909 war er zweiter Bizep-äsid.-rt des Reichstages; am
4. Mai 1907 legte er infolge Desavouierung hurch eine

Zujallämehrheit sein Amt nieder. Am 7. Mai wurde ec
jedoch wiedergewählt und nahm die Wahl an. (Bei der
Besprechung des Kolonialrtats hatte Kämpf den Abg.
Ledebour(Soz.) dreimal zur Ordnung gerufen. Als er
darauf das Haus befragte, ob dem:Redner das Wort zu
entziehen sei. entschied dos Haus gegen die Rechte und
die Rationalliberalkn, daß L. weitersprechen soüe. Darauf
legteK. sein Amt nieder.)

1909 wurde er jedoch nicht wieder zum zweiten Bizr-
Präsidenten gewählt, sondern machte dem Erbprinzen von
Hvhenlohe Langenburg Platz. Am 14 Februar 1912
wurde er dann mit 193 von 201 gültigen Stimmzetteln
zum Präsidenten des Reichstages gewählt. Der Kaiser
lehnte einen Empfang des durch dir Weigerung des Sozial-
demokroren Scheidemann, zu Hofe zu gehen, unoollständi-
gen Reichrtagspräfidiums ab : „Bestens dankend, aber ver-
hindert, die Herren zu empfangen." Am 12. Oktober
legteK. wegen Ungültigkeitserklärung seiner Wahl zum
Reichstag sei; Amt nieder. Er wurde ober in der Neu¬
wahl am 5. November wiedergewädlt. Dir Reichstag
wählte ihn am 29. November mit 190 von 254 gültigen
Stimmen zum zweiten Male zu seinem Präsidenten.

Kliegerleutnaut Bongartz schwer verwundet.
Berlin, 25. Mai.

Im Lusibampf hat Leutnant Bongactz ein Auge ver¬
loren und liegt zurzeit in einem Lazarett. Kunde von dem
tragischen Abschluß dieses Fliegerdaseins gibt der Brief
eines Fiiegrrs, dem wir folgendes entnehmen:

Heute nachmittag kam rin Fokker Dreidecker herunter,
übsrschlug sich und darunter kroch der Flieger hervor mit
einem aufgeschossenen Auge, blrttüberftrsmi. Er ging erst
um seinen Apparat herum, besah ihn sich, kam dum mit
herunterhängendem Auge uns entgegen, stellte sich vor:
„Leninant Bongmtz" und » achte noch sine Verbeugung.
Ein Held. Wu verbanden ihn, ich bestellte sofort ein Auto,
er hatte furchtbare Schmerzen, da das Geschoßm der Nass
saß und er keine Luft durch die Nase bekam. Sk sagte
noch: Ja , ja. wir kommen alle ran. Ein Ecigländer hatte
ihn im Lus-Kampf direkt vom getroffen. Sein Flugzeug
war ganz zerschossen und mit Mut b-spr-tzt. Mit dieser
fürchterlichen Verwundung konnte er noch landen und gehen,
doch nicht mehr lange. Er bekam dann eine Morphium¬
spritze. da lag er §anz ruhig. Sicher kommt er gut davon,
wenn er auch nicht mehr fliegen kann.

Fliegerleuinanl Bongactz, Ritter des Pour ls Mrrite,
stand seit Richthossns Tod mit seinen 36 Luftstegen an der
Spitze unserer erfolgreichen Kampfflieger.

Ausschreitungen i« Ingolstadt.
München, 25. Mai. WTB.

Die Korrespondenz Hoffmanu meldet: Am 23. ds.
Mts. abends brach in Ingolstadt in einer Wirtschaft ein
Brand aus. Während sich aus diesem Anlaß eine größere
Menschenmenge ansammette. wurde durch einen Schutzmann
ein Mann, angeblich ein Deserteur, verhaftet md aus die
Wache im Rathaus geführt. In Begleitung dieses Man¬
nes befand sich ei» Soldat, ein nermnkranker Mann, der
aus dem Rathaus ein lautes Geschrei erhob und hierdurch
sine größere Menschenmenge anlockte. Es verbreitete sich
alsbald die Behauptung,,« an habe gesehen, wie der Schutz¬
mann aus den Soldaten einschlug und es griff umso grö¬
ßere Erregung um sich, als der betreffende Schutzmann als
eine in Ingolstadt unbeliebte Persönl chkeit bezeichnet wird.
Schließlich aber zerstreuten sich die Ansammlungen und

Die Große Schlacht in Frankreich.
v.

Der zweite Schlachttag vollendete Len Durchbruch
durch das Stellungssystem und verlieh dem deutschen An-
griffe jene unwiderstehlicheSprungkraft, welche bis Mouatr-
ende die englische5 Armee in aufgelöstem Zustande vor
sich hertrieb, die in Hast herangeworsenen Divisionen der
Franzosen, wo und sobald sie auf dem Schlachiselüe er-
schienen aufs Haupt schlug und dir Woge ruheloser Ge-
fechte bis in 70 Kilometer Ti-se wälzte.

Wieder leistete der Engländer am 22., in dem Be¬
streben. das Dach des wankrnden Gebäudes zu stützen
den heftigsten Widerstand im nördlichen Cambraibogen,
wo die Divisionen der Armee von Below mitten tm An¬
griffe eine Abwehrschlacht liefern mußten. Die Erbitterung
der feindlichen Gegenstöße und die beweglichen Forts der
aus der Lambrai-Schlacht überlebenden Tanks wurden an
dem unoergleichen Heidenmut unserer Truppen zuschanden.
Erst am Nachmittage gelang der Durchbruch durch die
zweite Stellung. Der Park von St. Lezcr und die heiß-
umstrittenen OrtschaftenC'vistller. Baukx.Praucourt und
Morchies wurden erstürmt. Die starke Besatzung der drtt-
ten Stellung, wii der am Abend unsere Borpöster Füh¬
lung nahmen, sagte neue schw.-re Kämpfe für die kommen-
den Tage voraus.

Dennoch listete der Druck der Armee o. Below so
schwer aus dem Lambrai Bogen, daß der Gegner mit der
Räumung im tiefsten Winkel begann; über Flesquieces
und Ribecouri glitt der Nordflügel der Armeev. d. Mar¬
witz nach.

Unterdessen hatten die beiden südlichen Armeen mit
ihren inneren Flügeln um die Ehre des Steges gewrtt-
eiser». Bis zum Spätnachmittage dauerte der Entschei-
dungskawps, der mit der Eroberung der dritten und letz-
len englischen Stellung endigte. Die Armeeo. d. Mar-
witz erstürmte die Ortschaften Lieramont, Longaoesnes,
Marqualx. Hamelet. Bernes. Pouilly und Coulaincoutt,
die Armeev. Hutter nahm Beauvots und Fluqmäres und
erzwang bei Iussy, Quefly und Tergnir den Uebergang
über den Twzalkanal.

Am Abend des 22. war der Durchbruch aus breiter
Front von der Straße Lambrai—Pe onne bis an die Ois-
oollluacht. Im Laufe von 36 Stunden war das Problem
der Wriifconi, um das der Gegner zw:i Jahrs hindurch
mit Ausbietung aller Kräfte vergeblich gerungen hatte, ent»
-rollt und gelöst worden. Unermeßliche Beute fiel in unsere
Hand. § ,» vorbereiteten Lager genügten nicht, um den
Strom von Gesäusenen anfzunehmen, die Arbeitstruppen
nicht, um die Maffe der eroberten Geschütze abzufahren.

Unmittelbar an den Durchbruch schloß sich die Ber-
solgung an. Der berüchii- le tote Punkt der Entente-
Ofsensiom wurden überrollt. Während in allen Gegenden
Frankreichs von Calais bis Belfort Alarm geschlagen wurde
und von allen Seiten die französischen Ruhedivistsnsn der
Oise zustrebten, vereinigte sich der Wille der Führung mit
dem Ungestüm der Truppe in dem glühenden Wunsch,
dem Feinde au der Klinge zu bleiben und den Keil mög¬
lichst tief in die brüchige Front einzutreiben, ehe das wieder-
hergesteüte Gleichgewicht der Kräfte die Wucht des Stoßes
aushob. Die Armeev. H'ttier und die südlichen Korps
der Armeev. d. Marwitz drangen am 28. bis an die
Somme vor. warfen hastig enigegengesührie Reserven der
Engländer zurück und erkämpftena« 24. gegen einen
tapfer, aber in fortgesetzter Verwirrung fechtenden Feind
den Uebergang. Sine badische Division von beispielloser
Angriffswucht warf im Schutze des Frühnebels bei Beihan-
court die ersten Bataillone über die Somme. Unmittelbar

! Die Göttin des Glücks
! Roman von Reinhold Ortmann.
NI (Nachdruck verboten.)

„Nun , das ist wenigstens aufrichtig ", rief der Rechts¬
anwalt erregt, „aber du wirst begreifen , Harro , daß es
mir nicht genügt . Wenn es sich um den guten Ruf und
vielleicht um das Lebensglück eines jungen Mädchens
handelt , die durch eine derartige Sinnesänderung ver¬
nichtet werden können, so ist ein einfaches Ja oder Nein
nicht mehr Erklärung genug . Es hätte dir wahrlich an
Zeit nicht gefehlt , die Natur deiner Empfindungen für
Hanna gründlich zu prüfen , ehe du ihr einen Leirats¬
antrag machtest."

„Was soll ich dir darauf antworten , Bernhard ? WaS
könnte ich dir sagen, als daß du recht hast, tausendmal
recht, und daß ich voll Verachtung bin gegen mich selbst.
Aber wäre es vielleicht ehrenhafter, wenn ich anfinge , eine
jämmerliche Komödie zu spielen ? Soll ich mich glücklich
stellen, während ich mich grenzenlos elend fühle ? Und
soll ich ihr Leben zugleich mit dem meinigen verderben,
uur « eil es nicht schicklich ist, ein Verlöbnis zu lösen ?"

„Aber es muß doch irgend etwas geschehen sein —
Hanna muß etwas verschuldet haben. Warum willst du
es mir nicht sagen ?" ^ ,

„Nein , sie hat nichts verschuldet. Denn waS sie gestern
war , ist sie sicherlich auch in der ersten Stunde unserer
Bekanntschaft gewesen , und niemals hat sie einen Versuch
gemacht, mich zu täuschen. Wenn ich trotzdem während
dieser ganzen Zeit eine andere geliebt habe als sie — ein
Wesen, das ihre Gestalt und ihre Züge , doch nichts — rein
nichts von ihrer Seele und ihrem Charakter hatte , dann
liegt die Schuld allein an mir . Ich kann dir das alles
nicht mit Worten erklären, Bernhard ! Sie aber, das weiß
ick, sie wird mich verstehen."

„So antworte mir ofien und ehrlich nur auf eine
einzige Frage . Hat deine Freundschaft für Erika Herbold
einen Anteil an dein jähen Wechsel deiner Gefühle . Ich
meine : wünschest du dein Wort vielleicht nur deshalb zu

rück zu erhalten , weil du der Meinung bist, daß sie besser
für dich paßt als Hanna ?"

Er hatte gehofft, daß Harro mit einem raschen und
eui 'chiedenen Nein antworten würde , aber er sah fick in
seiuer Erwartung getäuscht. Nach einem langen Schweigen
erst erfolgte die Erwiderung ces Freundes , und sie klang
ganz anders als Bernhard es vermutet.

„Daß sie besser für mich passen würde — ja, das
glaube ich gewiß . Nur daß sie tausendmal zu gut für
mich wäre . Man muß aus besserem Material gemacht
sein als ich, um ein Wesen wie Erika zu verdienen . Nie¬
mals würde ich den Mut haben, um sie zu werben ."

„Aber du hattest den Mut , um meine Schwester zu
werben , während du eigentlich jene andere liebtest ?"

„Das eben ist es , was ich dir nicht erklären kann
Ich verstehe mich selbst ja nicht mehr. Ob ich Erika ge¬
liebt habe, ehe Hanna auf meinem Lebenswege auftauchte
— ob ich sie heute liebe — ich weiß eS nicht zu sagen.
Ich weiß nur , daß ich wie in einem Traume oder wie in
einem Rausche gewesen sein mutz während dieser ganzen
Zeit . Ich lag anbetend vor einem Götterbild , daS bis auf
die äußere Hülle nichts war als ein Geschöpf meiner
Phantasie . Und als mir in einer schweren Stunde dre
Augen aufgingen , da war mir 's , als verlöre ich mit einem-
male allen Boden unter den Füßen . Ich wurde irre an
mir selbst und an der ganzen Welt . Ich zweifelte an allem,
was mir bis dahin teuer und heilig und oerehrungswurdig
gewesen war — ich sah vor mir wie um mich her nur
trostlose Finsternis und gähnende Leere . Wäre es mir
nicht so jämmerlich feige vorgekommen — bei Gott » es
hätte mich wenig Kampf gekostet, dem Ganzen mit meinem
Armeereoolver ein rasches Ende zu machen."

Bernhard Sylvander , der bis dahin als ein« Beute
widerstreitender Empfindungen im Zimmer auf und nieder
gegangen war , Kat an seine Seite und legte ihm di« Hand
auf die Schulter.

„Armer Alter ", sagte er, und nichts mehr von einem
Vorwurf , nur herzliche, liebevolle Teilnahme war im
Klaug seiner Stimme . „Warum bist du nicht da sogleich
zu mir gekommen ?"

„Weil ich bei dir nicht suchen durfte , was mir nottat,
Bernhard ! Zu keinem anderen wußte ich mich aus all
dem ratlosen Jammer zu flüchten, als zu dem edlen
Freunde , der mein Lehrer und Führer , mein :Tröster und
Warner gewesen mar seit den ersten Jünglingsmgen . Und
wenn er auch als ein stiller Schläfer vor mir lag , der dem
treuen Mund nicht mebv-suftun konnte zu einem befreienden
und ermutigenden Wort: — es wurde an feinem Sarge
doch allgemach wieder - ruhig und friedlich in meinem
Herzen . Als hätte er selbst es noch einmal gesprochen wie
so manchmal in vergangenen Zeiten , wenn , ich in Sturm
und Not zu ihm meine Zuflucht genommen , so klang eS
mir durch die Seele : Sei wahr gegen die anderen wie
gegen dich selbst und der rettende Ausweg aus jeder Be - -
drängnis steht dir offen ! — Nun weißt du es , woher ich
den Mut genommene hierher zu kommen, und Hauva um
die Auflösung unsres Verlöbnisses zu bitten ." '

„Ich darf dir nicht antworten , daß du recht daran ge¬
tan, aber ich darf dich auch nicht tadeln . Wenn eS dir ;
gelingt , Hanna zu überzeugen , daß du nicht unredlich und -
gewissenlos gegen sie gehandelt , so werde ich mich gewiß '
nicht berufen fühlen , dich zu verdammen . Von demen >
Empfindungen für Erika Herbold , und von der Hoffnung ,
sie zum Weibe zu gewinnen , wirst du meiner Schwester
freilich nicht sprechen dürfen, wenn dir daran liegt , ihre
Verzeihung zu erlangen ." - „ , „ .

„Wie sollte ich ihr von einer Hoffnung sprechen, di« ,
ich nicht hege ! Weiß ich doch aus Erikas eigenem Mund «, :
daß sie mich nicht liebt , und werden sich doch morgen *'
unsere Wege aller Voraussicht nach für immer kennen.
Unmittelbar nachdem sie di« letzte KindeSpflicht gegen den
toten Vater erfüllt hat. siedelt Erika nach dem in Thüringen
gelegenen Landhause über, das sie von nun « r Louernd
bewohnen will . DaS Atelier und die Berliner Wohnung
des Professors , die zunächst unverändert bleiben soll, habe
ich auf ein Jahr gemietet , um eine größere Arbeit in Ruhe
zu vollenden . Darm gehe ich voraussichtlich nach Italien
oder nach Paris . Du siehst, ich habe keinen Grund , in
bezug auf mein Verhältnis zu der Tochter des Dahin¬
geschiedenen etwas zu -verbergen ." (Fortsetzung folgt .) .



trat Ruhe ein. E:st nach längerer Zeit rottete sich neuer»
ding« eine Anzahl junger Burschen und Mädchen zusammen,
drang auf bisher noch nicht näher bekannte Weise in das
Rathaus ein und verübte teils dort, teils vor dem Rat»
Haus grobe Ausichreiiungen und Sachbeschädigungen, in
deren Verfolg im Erdgeschoß ein Brand umbrach und
zahlreiche Aktenstücke des Magistrats vernichtet wurden.
Zufolge der großen Menschenmasse, die sich sofort wieder
angesammelt hatte, konnte die Feuerwehr geraume Zeit
nicht zu dem Brandherd Vordringen. Erst durch das Ei«,
schreiten des Militärs ließ sich dte Menge Zerstreuen, wo¬
bei es noch in den Rachbmstraßen zi einigen Sachbeschä¬
digungen an Fenstern und Läden kam. Bas Gesamter¬
gebnis der noch während der Nacht gepflogenen Erhebun-
gen geht mit aller Bestimmtheit dahin, daß diese dedaue-
Uchrn Vorfälle keinerlei allgemeine parteipolitische oder
wirtschaftliche Ursachen haben, vielmehr lediglich aus roher
Radau- und Zerstörungelust junger und unreifer Personen
beiderlei Geschlechts entsprungen sind. Dis Ordnung ist
vollkommenw.eder hsrgrstells.

Arbeits oder HeereszwanZ i« Amerika.
Washington, 25. Mai. WTB.

Reuter meldet: Der Provost-Marschal! General Grow-
der hat weitgehende Bestimmungen mitgeteilt, aus Grund
deren vom 1. Juli as alle Männer eines bestimmten Alters
entweder arbeiten oder Kämpfen müssen. Dis Bestimmm.-
gen treffen nicht nur Müßiggänger, sondern auch die in
unnützen Beschäftigungen Tätigen. Man wird sis zwischen
neuer Arbeit und de« Heeresdienst wählen lasten. Die
Beamten glauben, daß dieser Plan das Ardriterpr̂blem
i,>der Landwirtschaft, drm Schiffsbau und in der Muniions--
industrie lösen werde. _

Raubmord.
Wien. 25. Mai. WTB.

In dem hiesigen Stadihotel wurde an der Grseilschas-
terin der Baronin Monte namens Juli Sari Raubmord
verübt. Geraubt wurden etwa 180 000 Kron-n Bargeld
und Schmuck im Werte von ungefähr einer halben Mllion.
Nachforschungen nach dem Täter wurden sofort ausgenommen.
Beschlagnahme deutsche« Eigentums in Amerika.

Amsterdam. 25. Mai.
Die . Times" melden aus Neuyork: Der Verwalter

fremden Eigentums in den Bereinigten Staaten. Mitchell
Pallmer, sagte in einer Rede io Detroit, daß vielleicht bis
zu zwei Milliarden deutschen Eigentums in Amerika be¬
schlagnahmt werden würde. Seit Beginn des Planes seien
200 deutsche große Körperschaften gebildet worden, um
Amerika wirtschaftlich und politisch zu beherrschen. Von
diesen Vorteilen dürfe Amerika nach dem Kr'ege nichts
mehr an Deutschland zurückgelangen lasten.

Oesterreich-Uugaru «uv Finnland.
Wien. 25. Mai « TB.

Die staatliche Unabhängigkeit Finnlands wurde im
Januar ds. Is . von Oesterreich Ungarn anerkannt Seit¬
her gab Finnland den Wunsch zu erkennen, mit der
österreichisch-ungarischen Monarchie einen Friedensoert'ag
abzuschließen, wie ein solcher im März zwischen Finnland
und dem Deutschen Reich abgeschlossen worden sei. Bon
Seiten Oesteueich-Ungars« wurde aus diese Anregung bereit¬
willigst eingegangen. Die etifchlägigen Verhandlungen,
die sich aus den Abschluß des Friedensserirazes, sowie des
wirtschaftlichen und rechtspolitischen Zusatzvertrages erstreck¬
ten, wurden gestern im Ministerium des Aeutzern ausge¬nommen.

Die ukrainisch rnsfifche« FriedenSverhandlnnge ».
Kiew. 25. Mai. WTB.

Sestern nachmittag fand die erste öffentliche Voll¬
sitzung der ukrainisch ruffischen Friedensdelegatisn im Kleinen
Saal des Radagebäudes unter drm Vorsitz Scheluchies
statt. Zeder Satz Scheluchins wird aus dem Ukrainischen
ins Russische übersetzt. Bei der gegenseitigen Prüfung der
Vollmachten bemerkte Scheluchin, daß in der Vollmacht
darauf hingewiesen sei. ob die Toojetsdelegierten zu Frie-

Die Leistungen
unserer Nachrichtentruppen

In einem der amilich zuzelastenen Berichte über den
Stand der Kämpfe im Westen wurde unter anderem fol¬
gende Einzelheit erwähnt: Als t» der Schlacht an der Ly»
unsere Divisionen die portugiesischen und englischen Slellun-
gen durchbrochen, da« Sumpfgelände Sberwnnden und die
ersten Dörfer erobert hatten, wnrde« »on den vordersten
Truppenteilen Brieftauben ausgelassen, die den zuciickae-
-liebenen Gtäbcu die Nachricht von den ersten Erfolgenbrachten.

Diese Tatsache wirst ein bezeichnendes Licht ans die
eigentümliche Verschiebung, der die Verwendung der Nach-
richtentruppe, der ja auch da« Brieftaubenwesen angehört,
Im Lauf« des Kiiego« unterworfen war. Hatten sich schon
in der Entwicklung dos Stellungskriege« di« Arbeitsver-
hältniffe und die Aufgaben der Nachrichtentruppe völlig
verändert, so sahen sie sich bet Beginn der Durchbruchs-
schlachten diese« Frühjahre« vor Mvforderuugeu und Be¬
dingungen gestellt, die m diesem eigentümlichen Mittelding
Mischen Stellung«- und Bewegungskrieg» «der mit de»
Verhältnissen der raschen Vormärsche vergangener Kriegs¬
jahre. noch mit denen de» erstarrten Stellungskampfes etwa«
gemein hatten. Während sie noch in den Monaten der

dens- oder Waffenstillstandsoerhandlungen ermächt seien.
Fern r fragte er, welche russische Staalssinheiten durch die
SovjetsLclcgation vertreten würden, da Weiß-Rußland.
Sibirien und die Don- und Kaukasus-Republiken die Zu¬
ständigkeit der Soojetdelegation abgelehnt hätten. Der
russische Vorsitzende Rokowski erklärte dies zunächst für
eine innere russische Angelegenheit. Er ersuchte dann, dte
Frage schriftlich zu stellen, worauf schriftlich geantwortet
werden werde. Die Frage Scheluchi is, ob die Ukraine
von der russischen Vertretung als unabhängiger Staat
anerkannt werde, wurde russtscherseits bejaht. Die Zu-
ständigkeitsflage der groß-russischen Delegation wurde gestern
noch nicht geklärt. Dis ukrainische Delegation forderte 1.
die Generalvollmacht für die groß-russische Delsgaiton zum
Abschluß aller in Betracht kommenden Verträge, 2. eine
klare Definition der durch die groß-russische Delegation
vertreten Gebiete. _

Protest gegen die Versenkung
eines russischen Dampfers.

Moskau, 26. Mai.
Der Volkskommissar für amwärtige Angelegenheiten

erhob beim Grafen v. Mirbach Protest gegen die Versen¬
kung eines russischen Dampfers durch deutscheU-Boote
an der Murmanküste. Herr Tschitscherin erklärte, daß der¬
artige Vorkommnisse die Bevölkerung erregten, und drückt
die sichere Urberzrugung aus, daß die Familie» der Schiff-
Schiffbrüchigen und die Verletzten entschädigt würden.-

* Das Sperrgebiet an der Murmanküste ist in den
Friedensoerhandlungen von Bresi-Litowsk ausdrücklich
aufrecht erhalten worden. Die russische Volksvertretung
hat dies; Friedensdedingusgen durch Ratifizierung ausdrück-
lich angenommen.

Ms Stadt und Bezirk-
NagoiL. 27. Mai 191».

r Freigepäck ans FreifahranSweise . Die Gewichts¬
grenze des unentgeltlich zu befördernden Reisegepäcks der
Inhaber von Fretfahrausweisrn ist von 25 kx aus 30
hrraufgesetzt worden.

r Schriftliche Mitteilungen »ach de« Ausland.
Ausweispapkre, Zeugnisse und ähnliche Bescheinigungen
find als unzulässige schriftliche Mitteilungen von der Be-
förderuug in den offen aufzuliefernden Wertbriefen nach
dem Ausland (auch an Kriegsgefangene ausgeschloffe».

LI. Staatslotterie . (5. Klasse, 12. Ziehungstag.)
Auf Württemberg gefallene Gewinner 3000 Mk. aus Nr.
176123, 208846. 1000 Mk. auf Nr. 30 606, 174 727,
175 089, 178 036, 201607. 500 Mk. aus Nr. 30 893,
175 492. 176 974, 177 622, 178 281, 178 673, 187146,
188 042, 192 363, 226 982. Außerdem 166 Gewinne zu
240 Mk. (Ohne Gewähr).

NnS dem übpigeu Württemberg.
— Bollmaringe «. Am Mittwoch Abend kam der

hochwürdigste Herr Weihbifchos Sr. Sproll  in Bexlel-
tung des H. Dekan Dank  und Zeremoniar Subregens
Buck hieher. Am Donnerstag spendete er das hl. Sakra¬
ment der Firmung an ungefähr 400 Firmlinge; während
der Mschossmefse brachte der Kirchenchor unter Leitung des
H. Hauptlehrers Speck , zurzeit in Urlaub, die Franzis-
kusmesse von Rieger präzis zum Bortrag, wie er auch den
Bischof beim Einzug in die Kirche mit drm feierlichen
vierstimmigen Lece saeeräos MLANUS (von Ant. Maier)
begrüßte. In seiner ttes zu Herzen gehenden Predigt be¬
handelte der hohe Redner die Bedeutung des Kreuzes für
Christus und den Christen. Gegen Vs12 Uhr war dieFeier beendet.

r Stuttgart . In Stuttgart wurden in der Windel-
«oche insgesamt 5L0 Zentner Wäsche für die kleinen Kin¬
der gesammelt.

r Notttveil . Die Landtagsersatzwahl für den Ober-
amtsbezirk Rottweil findet am Samstag den 22. Juni statt.

r Horge« OA. RottweU. Hier hat sich der ledige
59jährige Hilssbriefträger Andreas Tchmider in seiner
Wohnung mit feinem Gewehr eine Schrotladung in den
Hals geschaffen. Als ein Nachbar aus sein Schreien her¬

bsieilte, war bereits der Tod eingetreien An Schmider
wurden Anzeichen von Schwermut und Nervosität wahr¬
genommen.

r Obernheim OA. Spaichingen. Der 41 Jahre
alte Gemeinde-at und Zimmeunaun Andreas Gehrtng
wurde von den Seknigeut tot mit gebrochenem Rückgrat
am Scheuerbodrn liegend aufgefunden. Er wollte Hafer-
stroh zum Füttern abwerfeu und ist wahrscheinlich aus-
gerutscht und abgestllrzt. Eiue Witwe « U fünf« ,versorg¬
ten Kindern, wovon ein Sohn im Feld, trauern um den
Verstorbene«.

r Gimprechthanfe« OA Künzrlsau. Am Sams¬
tag mittag waren eine Frau Plank au« dem benachbarten
Weiler Simmetehausen und ihr Kriegsgefangener aus dem
Felde beschäftigt, als ganz unerwartet rasch ein Gewitter
heraunahte. Beide suchten unter einem Baum Schutz und
das wurde der jungen Frau zum Verhängnis. Tin Blitz¬
strahl tötete fie wie bereits kurz berichtet, augenblicklich,
während der neben ihr stehende Gefangene unversehrtblicb. Die Geisleie ist Mutter von drei kleinen Kindern.

r Tchlltzinge« OU Maulbronn. Die Witwe Emma
Bätzler und die ledige Reg na Aßberger von hier hatten
mit einem Kriegsgefangenen Franzosen ein Liebesverhältnis
unterhalten, da, bei der Aßberger»icht ohne Folgen ge¬
blieben ist. Dte TSßler war der Aßberger bei den Zusam¬
menkünften mit dem Franzose» behilflich. Der Franzose
ging später durch, wurde aber i« Oberamt Cal« ergriffen.
Da» dort an setzte die Aßbergsr den Briefwechsel mit ihm
fort, den die Witwe Bäßlec beförderte. Für d-eses scham¬
lose Verhallen wurde vom Schöffengericht Maulbronn die
Aßberger zu einem Ronai. die Bäßler zu 14 Tagen Ge¬
fängnis oermteUt. _

Die heurige Kirf che»verforgnugsregelnug.
9 Die Württ . Lsndesoersorgungsstelle hat ein« neue

Verfügung über die Regelung der Kirschenoersorgung in
diesem Jahr ausgearbeitet. M;t einer gesteigerten Nach¬
frage nach Kirschen ist auch Heuer zu rechnen, doch dürft«',
wie der Minister des Innern im Landtag mlltetlte, die
Kirschenemte Heuer wesentlich geringer ausfallen. Dr. v.
Köhler gab dte wichtigsten Bestimmungen der bevorstehen¬
den Verordnung bekannt; sie gehen dahini Zur Erfassung
der Kirschen« erden in den wichtigsten und bedeutendsten
Kirschengemeinden des Landes Gemeiudekirschenstellener-
richtet. Die Wahrnehmung der Geschäfte der Kirschenstellen
vertreten die Laudesoersorgungsstelle nach Anhörung der
Ortsoorsteher, in erster Linie der Erzeugervereinigungen,
außerdem der Händler; dabei sollen besonders solche Händ¬
ler berücksichtigt werden, die in der Gemeinde ansässig st-rd.
Etwaigen Wünsche» der Bsdarssgemeinden, di« aus einer
Gemeinde versorgt werde.! sollen, soll möglichst Rechnung
getragen werden. Aus Antrag können die Aufgaben der
Semeindedirscheustelle den Gemeinden selbst, je nach den
Umstände» auch dem Kommunalorrband, übertragen wer¬
den. Auf Verlangen der Landesversorgungsstelle hat dte
Gemeinde die Aufgabe zu übernehmen. Dte Kirschensteüen
können zu ihrer Unterstützung Unterkäuser ausstellen, deren
Zuleffung die Genehmigung der Ortsoorsteher bedarf. Dis
Tätigkeit der G.meinbenkirschrnstelle beruht hauptsächlich
darin, daß sie für möglichst erschöpfende Erfassung der
Vorräte zu sorgen hat, die von dem Erzeuger nicht im
eigenen Haushalt verbraucht werden und daß alle cnze-
botene Ware zu den fettgesetzten Preisen abzunehmen ist.
Die Erzeuger können ihre Kirschen ohne Absatzgenehmt-
gung absetzrn an Gkmetndekirschenstellenund an Orlsau-
säßige Verbraucher und Kleinhändler. Au auswärtige Ber-
braucher werden an den gleichen Verbraucher nicht mehr
als 2 Kilo Kirschen abgegeben. Der Erwerb größerer
Mengen bedarf der Genehmigung durch Bes-rderunsschein.
Kein Besörderungsscheia ist »otwendig für Baumbesitzer
zur Beförderung eigener Kirschen nach dem Wohnort.
Die Gesuche um Beförderung find vom Ortsoorfiehcr, die
Gefuche um Geuehmigung des Absatzes und Erwerbs der
Kirschen von der siandesversorgungsstelle zu erledigen. Dte
erfaßte Menge wird von der Landesversorgungsstelle an
die Bedmssbezirke vertritt. Rach den Erfahrungen des
Vorjahres wurde von drm freien Marktoerkehr für Kir¬
schen abgesehen.

raschen Vorwärtsbewegung des Jahre« 1914 die Fern-
sprechlettungen in dünnen Linien hinter den marschierendeu
Korps herschoben und Meldereiter oder Adjutanten die
einige Verbindung: Möglichkeit der vorderen Verbände
untereinander darstellren, kam es jetzt darauf an, daß die
Stäbe über jede, auch die geringste Einzelheit des Bewe¬

gungskampfes noch zur selben Stunde unterrichtet waren.
Die Niederkämpjung einer Batterie, die Ueberwiudung
eines Bache», der Besitz eines Gehöftes, der mühsam er-
kämpfte Ausblick vsn einem Hügel konnte in dies« noch
nicht dagewefenee Art der Schtacht oon entscheidender Be¬
deutung sei». Den Rachrichleyttvppe« oblag es also da-
für zu sorgen, daß kein Truppenteil ohne Verbindung nach
de» Setten Md nach rückmärt« mar. Die Fernsprechab¬
teilungen stürmten, mit der Infanterie Schritt haltend, vor
u»d spannten in dem unwegsamen Gelände sumpfiger
Flußniederungen und alter Schlachtfelder mtt größter
Schnelligkeit ihre Leitungen, richteten Bermtttlungen ein.
bauten sie eine Stund« später wieder ab, errichteten fie in
der nächsten Stunde ein paar Kilometer weiter»arwärts
und schoben zwischen den kämpfenden Mafien das Sprech-
netz immer wieder oon neue« » etter. Am dte augeublick-
ltche Verbindung zwischen den vordersten Verbünden und
den Stäben herzustellen, waren den Bataillonen und Kom¬
panien Fuokerirupps zugeteilt. die überall, unbeein¬
flußt durch Gelände ader Witterung, in der Zell von Se¬
kunden ihre drahtlosen Station«« aufbauen und die Ver¬

ständigung mit der größeren Station beim Divistonsstab«
ausnehmen konnten. Bei der erheblichen Rolle, dte die
schwersten Kaliber unserer Artillerie bei der Fernbeschießung
feindlicher Eisenbahn-Knotenpunkte und Trnppenansanrm-
lungen spielten, harrte auch hier der Funkerei ein weites
Arbeitsfeld. Erdbeobachter wie Luslbeobachter mußlen tn
ständigem drahtlosem Verkehr mit der Funkerstation bei
der schweren Batterie stehen.

Br! der Aeberbrückuug von geringeren Entfernungen
haben sich, wie schon in den großen Abwehrschlachten de«
Stellungskrieges, so auch in den Durchbruchskümpfen die
Blinkertrupps große Verdienste um dte Kampftnrppe er-
worben. Unter günstigen WitterungsoerhäUnifie« vermögen
selbst die kleinen Blinkgeräte, die der Mann mV Letchtig-
keil aus dem Rücken tragen kann, » tt ihre« siichtzeichen
Entfernungen von mehrere» Kilometernz» überwinden
und aus diese Wesse eine» sicheren und be- aemeu Gedan¬
kenaustausch zu ermögliche». Die Lall«, di« die Brief¬
taube» in dem Stadium de» Kampfe« spielen, t» de« sich
ihre Heimatfchlage»ach tn dem alten, ihnen vertrauten
Gelände befinde», wird durch das i» « nsa»ge angeführte
charakteriestert. S» haben alle Zmeige»userer Nachrich-
teotruppe zu den errungenen Erfolge» beigetragen, indem
fie. wie der Heeresbericht vom »6. März hervorhob. ^ er
Führung die Sicherhett gaben, die Schlacht in di« gewoll¬
ten Bahne« zu lrnkm."



Handels- und Marktberichte.
— Altensteig, 24. Mat. Dem gestrigen Biehmarkl

waren zugesührt: 18 Paar Ochsen und Stiere. 10 St.
Kühe. 15 St . Jung- oder Schmaivieh. Es galten: Kühe
1320—I7S5 »l. Jung, oder Schmalvieh 320—1520
— Dem Schweinemarki waren zugefühlt: 26 St . Läufer-
fchweine und 108 Milchjchweine. Es kosteten Läuserschweine
175—250 pro Stück. Milchschweine 135—170 >4 pro
Stück.

Letzte Nachrichten.
»Lmtlichr SL6,

Di « Beschießung von Laon durch die Franzose».
Berlin, 26. Mai. WTB. Drahtb. Tag für Tag

fetzen die Franzosen die Zerstörung ihrer eigenen Stadt
Laon fort. Aufs neue erhielt die Stadt am 25. Mai
108 Schuß. Die Beschädigungen find erheblich. Mehrere
Granaten kosteten Zivilisten das Leben, dis so den Ge¬
schossen ihrer eigenen Landsleute zum Opfer fielen.

U n - je Friedensbrdingunge».
Verlt «, 27. Mai. Drahtb. Renaudel schreibt in der

.Humanitr*, daß alle Will das Bedürfnis empfinde über
die Friedensbedingungen klar zu werden. Die ganze Welt
suche einen Weg aus dem Kriege. Es fti erstaunlich, daß
gerade in einem solchen Augenblick von gewissen Zriiungen,
unter anderen des . Temps*. ein heftiger Feldzug für das
linke Rheinufer begonnen ryerde. Dieser Standpunkt sei
mit den von der Entente oerttetenen Forderungen auf
Selbstbestimmung-recht der Völker und Freiheit aller Völ¬
ker unvereinbar.

Die Verhandlungen
zwischen Holland und Deutschland.

AuS dem Haag, 25. Mai. WTB. Drahtb. Amt¬
lich wird gsmelder: Die Besprechungen zwischen den hol¬
ländischen und den deutschen Unterhändlern, die sich auf
die Frage der Durchführung ihrer Uebereinkornmen bezogen,
habe» am vergangenen Donnerstag zu völliger Ueverein-
ftimmung grsüht, woraus die Verhandlungen über ein
neues Abkommen begonnen haben. Diese Verhandlungen
werden mit größter Beschleunigung durchgesührt.
Wieder Abflanen der Kampftätigkettau der ital.

Front.
Wie», 26. Mai. WTB. Dmhtb. Amtl'ch wird ver-

lautbari: Außer einig,n durch Artillerieseuer unterstützten

Erkundungsversuche der Italiener im Tonaleabschnlli keine
besonderen Ereignisse.

Die Kriegslage am Abend des LS. Mai.
Berlin , 26. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird Mitgeteilt:

Ton den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Mutmaß!. Werter am Dienstag und Mittwoch.
Sortdauernde Gewitterstörung, in der Hauptsache trocken und mild.

8LH di« ELNIUritliS, '-' «rsutwvrurs ? v . iS; -. » «,
-üi-r «. iitklar»»', « . « . LaUer'Nd« Sacrrr- ««,

Amtliches.
Haser für das Heer!

An die Landwirte «ud alle Pferdebefitzer.
Die Haserversorgung des Hee-er befindet sich derzeit

in einer außerordenltich schwierigen Lage. Es ist u be¬
dingt notwendig, daß die letzen noch vorhandenen Hafer-
vorräke herausgebracht und der Heeresorrsorgunĝ
größter Beschleunigung zugesührt werden. Sa handelt sich
vor allem um dis Ablieferung der unverbrauchten Saatgut-
mengen, und des Hafers, der den Psrrdebesitzrrn zur Ber-
Mterung und den Selbst sksorgeru zur Ernährung belasten
worden ist. Der Preis sür Hafer, der bis 15. Juni frei¬
willig abgegeben wird. ist. wie bekannt, auf 60 Mark
sür den är festgesetzt worden. Von dem Verständnis der
Landwirte und der Pserdehaltcr für die Schwere der Aus¬
gabe und der Anforderungen an unser Heer, die derzeit
aufs Höchste gestiegen und gespannt find, darf und mutz
erwartet werde«, daß jeder das Seinige sür die Bedürfnisse
des Feldheeres beiträgt, u d daß alle ihren eigenen Bedarf
aufs äußerste ei,schränken. Keiner darf gleichgiltig au dem
ungeheuren Ernst unserer derzeitigen Kriegslage Vorbeigehen,
und meinen, aus ihn und seine Leistung komme es nicht
an. Jeder , der «och Hafer im Besitz hat , wird
anfS dringendste anfgefordert, alles irgendwie
Entbehrliche ohse Verzug an die Bezirksverfor-
gnngsstelle abznliefer«.

Nagold, den 25. Mai 1918 K. Oberamt:
Reg. Rat. Ko mm ereil.

K . Kbercrrnt Hlcrgolö.
Die mit Erlaß vsm 5. Februar ds. Ir . — Gesell¬

schafter Nr. 31 — über die Mühle des Johannes i

Jakob Brau » in Wildberg verhängte Schließung
wird mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Den 25. Mai 1918.
Reg.-Rat Kommerell.

Agk . Köerarnt N«gokd.
Aus dis in Nr. 116 d-s Staatsanzeiges sür Würt¬

temberg vom 21. Mai erschienene Verordnung des
Bundsscats über d!e Genehmigung von Erfatzlebens-
mittel», ferner aus die Bekanntmachung des StaatssekrZ»
lärs des Krirgsemähmugsamts über Grundsätze sür die
Erteilung und Versag«»- der Genehmigung von
Erfatzlebensmittel«, sowie aus die Verfügung des
Ministeriums des Innern Über die Genehmigung von
Ersatzmittel» wird hiermit besonders hingewiesen.

Nagold, den 24. Mai. 1918.
Reg.-Rat. Kommersll.

A . Gbercrrnt Nagold.
Kurse für Spardrehstähle.

Zu Nr. 20 des von der K. Zentralstelle sür Gewerbe
und Handel herausgegsdenen Gewerbeblattes erscheint eine
Bekanntmachung der K. Höheren Maschmenbauschule
Eßlingen über die NvhEung von Kursen für Spardreh¬
stähle, auf welche dis beteiligten Kreise noch besonders
HÄgswieserr werden.

Der Wortlant der Bekanntmachung kau« i«
Gewerbedlatt bei den Ortsvorstehern eingefehe»
werde«.

Nagold, den 24. Mai 1918. K. Oberamt:
Reg.-Rat. Kommerell.

An die Schulvorstände,
ersten «ud einzigen Lehrer des Bezirks!

Die schulärztlichen Untersuchungen sür das Schul-
jahr 1918/19 werden in Bälde beginnen. Zur genaueren
Untersuchung kommen in diesem Jahr der Jahrgang I
(Eintritt in die Volksschule 1918) Jahrgang IV (Eintritt
19l5) und Jahrgang VII (Eintritt 1912). Da« K. Ober-
amt Hst die nötigen Gesundheitsbogenbereits an sämt¬
liche Gemeinden verschickt. Dis Köpfe dieser Bogen find
schon jetzt, soweit es nicht schon geschehen, auszusüllrn. da¬
mit dis Bogen der einzelnen Kinder«m Tag der Untere
suchuna für dis Einträge des Schularztes bereit liegen.

Nagold, 25. Mai 1918. Der Kgl. Oberamtsarzt:
Dr Fricker.

Bekanntmachung.
Gewerbliche Verbraucher»,»feste»Breaastiffea mst

einem MMMkbrmch M1«t aab darüber habe»ihr«
SmI-VebarsmderZeimo«>.bis>s.IMd.3.z»wett«.

Nähere Ausführungen hierüber enthält der Staatsanzetger Nr. 120
v. 25. Mai d. 3. und das Weka-Btatt Nr. 9. v. 27. Mai d. 3.

Die Meldungen find wie dir her zu clfiatten und zwar unter der
Benützung des Meldehesrrs und der Einzelkarten, die auf den Obrrämler^
bezw Städten mit über 10 000 Tinwoyaem brim Stadtschulcheißenamt,
in Stuttgart beim Siädt. Kohisnamt. Neckarfir. 44. erhältlich find.

Neu ist die Beipflichtung, zur Angabe der Bestände aus Grund
tatsächlicher Feststellung«ad nicht ans Grund buchmäßiger Errechnung.

Stuttgart , dm 23. Mai 1918
K. Kriegsmtnisterinm

Abt. für Kriegsamtsangelegenheite«
v. Tognarelli.

Den heurigen
Nagold.

Futter -Ertrag
aus unserenG .uadstücke.i beim Krankenhaus und an der Bahnlinie
sowie dem Grundstück tn der Haiterbacherstrsße verpachten wir

aw Matag bear?. Maii»ateabr?W.
Zusammenkunft beim Kcankerchaur.

SbermtspsltgeMSberamtssMkasse.
Kleine un wöd!.

Wohnung
m. Zubehör, elektr. Licht, sür 2 -uhige Leutei. gut. Hause(Gebir s
läge) s. sofort gesucht Angebote unter L 8 . 84 an Haafe«
stein Hb Bögler , A.G . Lahr i. Baden.

Verloren
Ms dem Wege zum Friedhof
Warze Brosche.

Mzugeben gegen gute Bsinhrmng
in der Grschästsstklle dr. Bl.

Nagold.

Wir vergeben
das Mähen

unseres Heugrases und

das Schneiden
unseres Getreides. Unternehmungs¬
lustige wollen sich melden im
WslmMei«PilzerrHk.

Nagold.

Walddsrf , den 26. Mai 1918.

SLlM . E
" « l

Allen Verwandten und Bekannten machen^
wir dis schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber. ^
trsubessrgler Gatte, Bater, Schwiegeroairr, Groß- ^
vaier, Bruder, Schwager und Onkel ^

Äh . 8g . Ä»n I
Geweirbem mib MWWdlttD

W im Alter von 56 Jahren infolge eines Herzschlags unerwartetW
M schnell gestorben ist. D
E Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernd?!- Hin- W
W terbliebeneu M
W die Gattin: W

8 Zriederibe Dürr, ,eb.M» D
V mtt ihre«Augehörigeu. W

Beerdigung  findet Dienstagmittag2 Uhr statt. M

auch«icht
irausMtiMe.

Gunvor
oder

Ser Weg der Leidear
von

C.Kuylenstierua Wertster.
Dieser im . Gesellschafter* zum

Abdruck gelangte spannende Roman
eia« jungen Mädchens aus verarm¬
ter Adelssamilte ist soeben ln Buch¬
form« schienen und kostet 75Ps«nnig.

Zu beziehen von
0 - M. Jatzer, Buchhdlg. Aa-okd.

Nagold.
Verpachte den

Heugras-
Ertrag

meines Gartens beim Elek
trizitStswerk.
M.Koch. Mbtlschreinr.

HWe»Preise»
Hermann Stickel,

Händler.

M

rGpoßltatzr» triG. W. Iaiser. Naßvtt.

Verkaufe
imein 12 Jahre altes Pferd

sowie ein

Pony
«st WMe»mb Geschirr

Adolf Gropp
Rohrdorfb. Nagold.

Böfinge«, den 27. Mai 1918.

U Danksagung.
I Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei
W dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

E Gefreiter 3oh . Hauser
H erfahren dursten, sür die trostreichen Worte und die zahlreiche
W Beteiligung am Tranergottssdienst sagen wir innigster Dank.

Der tlkstrauernde Bater:
W Christian Hauser, Zimmermeister
M mit seine» Kindern.
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